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Der Zwischenfall in Casablanca .
Zur Orientierung unserer Leser wollen wir den so¬

genannten Zwischenfall von Casablanca noch einmal dar¬
stellen . Er ereignete sich am 25 . September . Nach Be¬
richten aus deutscher Quelle ließ das deutsche Konsulat
zwei deutsche Deserteure der französischen Fremdenlegion
zur Beförderung in die Heimat nach dem deutschen
Schisse „ Cintra " schaffen ; der Konsulatsbeamte Just und
ein eingeborener Konsulatssoldat begleiteten sie . Nun
wurde das Boot , das die Gesellschaft an Bord des Schif¬
fes bringen sollte, von der Meeresströmung an einen Fel¬
sen geworfen ; es scheiterte und die Insassen sielen ins
Wasser . Diesen Unfall haben französische Soldaten , die
sich schon vorher der Einschiffung der Deserteure wider¬
setzen wollten , dazu benützt, sich der Deserteure zu bemäch¬
tigen ; es entstand im Wasser ein Kampf, bei dem der
deutsche Konsulatsbeamte und der Soldat arg zugerichtet
wurden. Das Ergebnis des Kampfes war , daß die De¬
serteure samt dein Soldaten verhaftet und fortgeführt
wurden. Ter Soldat wurde nachher, auf Grund energi¬
scher Reklamationen des Konsuls , wieder freigegeben, die
Deserteure hefinden sich dagegen jetzt noch in Haft . Ties
iwi wesentlichen die Tatsachen .

Es kann keinem Zweifel unterliegen , daß das deutsche
Konsulat berechtigt ist, deutscher Staatsangehöriger , auch
wenn sic Deserteure sind, sich anzunehmen und in die
Heimat zu befördern ; der Angriff der Franzosen zu dem
Zwecke, die Deserteure dem deutschen Schutze zu entziehen,
ist daher- durchaus unberechtigt gewesen . Anerkannte Au¬
toritäten des Völkerrechts, wie die Professoren v . Martitz
uub Niemeyer , haben es bereits ausgesprochen, daß der
Versuch der französischen; Militärbeamten die Fremden -
legiouäre dem Schutze , der deutschen Konsulatsbeamten
zu entziehen und in die militärische Gewalt des Generals
d 'Amade zurückzuführen, ein Akt durchaus unerlaubter
Selbsthilfe sei . Beide Autoritäten vertreten ohne Ein¬
schränkung den Standpunkt , daß die Konsulargewalt un¬
ter allen Umständen- zu respektieren sei . Andererseits
pocht die französische Regierung aus Einhaltung des von
den Fremdenlegionären abgeschlossenen Tienstvertrags ,
dem die oben genannten Gelehrten nur einen privatrecht¬
lichen Charakter zugestehen. Uni hier Klarheit zu schaffen
war der Schi e d s g e ri cht s v o rsch l ag gemacht wor¬
den, der auch allerseits Belligung fand . Um so unlieb¬
sameres Aufsehen machte es, als nun bekannt wurde, daß

Die Menschen sind nicht nur zusammen, wenn sie beisammen
sind ; auch der Entfernte , der Abgeschiedene lebt bei uns .

Beethoven .

lt) Schuldig oder nichtschuldig ?
Roman nach C . M . Braeme von E . Felsing

(Fortsetzung .)
(Nachdruck verboten)

„Welche freudige Nachricht, Tante ?" fragte ich . —
»O, Liebling , ich weiß nicht, wie ich dir genug danken
soll, — sch weiß nicht, wie ich dich genug segnen soll !"
uef die Tante . „ Ich habe Freudentränen vergossen ! Nun
^ iU> dein lieber alter Vater wieder seine Bequemlichkeit
haben ! Wie wird die Freudenbotschaft ihn beglücken !"
Mir ahnte , daß etwas geschehen sein mußte , wovon ich
nichts wußte ; merkte ich doch, daß meine Tante das ,
was sie gesagt hatte , für wahr hielt und fest daran
glaubte. „Willst du mir sagen, was du damit meinst,Tinte ?" zwang ich mich zu Worten . — „ Du weißt, was
ich meine , Liebling, " antwortete sie . „ Mr . Blair er-
Wte es mir — üiid o, liebste Hefter, ich bin ganz selig,
wein Herzchen , wir alle sind damit gerettet . Durch dich
allein ! . Mr . Blair sagte mir , du habest versprochen, ihn
M ,heiraten !" — „ Das sagte er ?" schrie ich auf . — „ Ja !"

^ tätigte die Tante eifrig . „O , Hefter ! Es ist fast zu'Mn, um wahr zu sein, 'daß alle unsere Sorgen ein solch
glanzendes Ende nehmen sollen . Aber ich war gar nicht so
sehr Überrascht davon ! Bist 'du doch schön genug, um selbst
suies Königs Frau zu werden !" — „ Tante Flora, " fragte
H ganz verzweifelt, „ kannst du Mr . Blair leiden ?" —
"ßchhabe ihn sehr gern, " entgegnete sie . „Er ist ein
Mbscher, liebenswürdiger Mann , und durch seine Liebe
W dir -hat er sich ; mein ganzes Herz gewonnen .

" In
wttner Angst und meinem Kummer schrie ich verzweifelt
Ti " Ader , Tante .Flora , weißt du denn nicht, daß
^ ihn Haffe ? Ich hasse alles an ihm, sein ganzes We-
stu, sein Gesicht , sein Lachen, — ich kann ihn nicht aus -

Fürst Bülow in einer Unterredung mit dem Bot¬
schafter Cambou verlangte , daß Frankreich über die
Haltung seiner Soldaten Bedauern ausdrücke ; dafür wolle
sich die Reichsregicruug auch zu einer Rüge des Verhal¬
tens der deutschen Konsulatsbeamten verstehen. Tie fran¬
zösische Regierung soll diese Forderung abgelehnt haben
und auf dem Standpunkt stehen bleiben, daß die ganze
Angelegenheit, mit allen in ihr enthaltenen Rechts- und
Tatsachenfragen , dem Schiedsgericht zu unterbreiten sei.
Ohne Zweifel ist die Reichsregicruug ursprünglich der¬
selben Meinung gewesen und mau kann es den Franzosen
nicht verargen , daß sie sich den Kops darüber zerbrechen,
was wohl den plötzlichen Umschwung in Berlin veranlaßt
haben möge. Wenn sie dabei auf Vermutungen kommen,
die mit den jüngsten Vorgängen im Deutschen Reiche in
Zusammenhang stehen und die für uns nicht sehr schmei¬
chelhaft sind, so müssen wir uns das leider gefallen
lassen. Denn nach dem , was wir soeben erlebt haben,
müssen wir alles für möglich halten .

* * * »
Aus Paris liegen vom 5 . November noch folgende

Meldungen vor : In einem heute im Elysee abgehaltenen
Ministerrat machte der Minister des Aeußern , Pichon,
Mitteilungen , über die schwebenden Fragen der äußern
Politik . Der Ministerrat beschäftigte sich alsdann mit
den deutsch-französischen Vorverhandlungen über den
Zwischenfall von Casablanca . Er war einstimmig der An¬
sicht, daß es Frankreich unmöglich gewesen sei, den deut¬
schen Gesichtspunkt anzunehmen . In politischen Kreisen
glaubt man an eine Verschärfung des Konflikts nicht und
meint , wenn Deutschland ebenso versöhnlich sei wie
Frankreich , werde man sich auf eine Erklärung einigen
können, in der beide Länder ihr Bedauern über den Zwi¬
schenfäll ausdrücken und ein Schiedsgericht annehmen .
Das aber sei für Frankreich das einzig mögliche Zu¬
geständnis und die Weigerung , seine Offiziere und Sol¬
daten zu tadeln , wird als endgültig betrachtet .

Paris , 5 . Nov . Pichon erklärte in einem Pri¬
vatgespräch dem Deputierten Jaures , daß eine soeben
eingetroffene Depesche Cämbvns ihn eine unverzügliche,
beide Teile befriedigende Lösung mit Bestimmt¬
heit erwarten lasse .

stehen — und eher würde ich sterben, als ihn heiraten !"
— Nie werde ich! die dumpfe Verzweiflung vergessen ,
die sich ' jählings in ihrem Gesicht ausprägte . „ Du willst
ihn nicht heiraten , Hefter ?" fragte sie . „O , mein Herz¬
blatt , so meinst du das doch gewiß nicht ! Er sagte
mir dach!, du wolltest seine Frau werden !" — „Dann
sprach pr falsch !" rief ich . „ Ich werde nie die Seine
werden, Tante !" -— Grenzenlose Traurigkeit lag in ihren
Angen , als sie mich anblickte. „ O , meine liebe Hefter,"

ries sie, „ /sollte ich mich so getäuscht haben ? Wer , nein ,
das ist unmöglich ; er hat es mir selbst gesagt ! Er rief
mich jn das Speisezimmer und sagte : „ Ich bin der
glücklichste Mann auf Erden ; Hefter hat versprochen, mein
Weib zu werden .

" — „ Es ist nicht wahr !" ries ich aus .
„ Er fragte mich , ich aber eilte hinaus und gab ihm
keine Antwort !" Jetzt huschte ein schwaches Lächeln über
das .Gesicht meiner Tante . „Du eiltest hinaus ?" wieder¬
holte sie . „O , Hefter, dann nahm er dein Schweigen na¬
türlich für Einwilligung .

" — „ Das konnte er nicht,"

sagte sch , „das war unmöglich !" — „ Ich fürchtete aber ,
er fat es doch, liebe Hefter . Er schien so erfreut und so
glücklich:. Bist du ganz sicher , daß du ihn nie lieben
könntest?" — Ich erinnere mich noch, daß damals meine
Wangen wie lauter Feuer brannten . Ich . schämte mich ,
daß man überhaupt so zu mir sprechen konnte . Tante
Flora lächelte . „ Mr . Blair hätte sich dir vielleicht zar¬
ter erklären können," meinte sie, „ aber er ist sehr ernst
und ein Mann von rascher Tat/ '" — , /Sagte er dir
wirklich," fragte ich leise , „daß ich versprochen hätte , ihn
zu .heiraten ?" — „ Gewiß , und ich war entzückt darüber ,
als .ich es hörte . O, denke nur , Hefter, wie dann alle
unsere § L>rgen ein Ende hätten !" — „ Aber ich gab ihm
kein Versprechen !" bekräftigte ich . „ Ich bin nicht ein¬
mal dageblieben , um ihn bis zu Ende anzuhöreu , Tanie .
Ich weiß , daß das sehr ungezogen von mir war , den -
noch .eilte ich hinaus ; ich wollte kein iveiteres Wort da¬
von hören !" -— „ Und gerade das hättest du nicht tun
sollen, " sagte Tante Flora . „Du hättest alles , was er¬
jagen wollte , anhören und ihm dann deine Antwort
geben müssen. Wie die Sache nun einmal liegt , ist .er
in dem festen Glauben fortgegangen , daß du sein Weib
werden wolltest .

" — „Dann muß ich ihn über den Jrr -

Rundschau.
Ein Konservativer gegen die

Konservativen .
Professor Delbrück , der bekanntlich von Haus

aus der freikonservativen Partei nahesteht, liest seinen
ehemaligen Freunden, - den Konservativen , wegen ihrer
Stellung zur Finanzreform aufs gründlichste den Text .
Was er in kräftigen Worten auseinandersetzt , ist eine
höchst glückliche Variation zu dem alten Grundsatz kon¬
servativer Politik : „Nehmen ist seliger als Geben .

" Er
sagt :

„ Bon allen Parteien ist die schuldigste ,
das muß offen ausgesprochen werden , die
konservative . Zwar hat sie mehr Steuern bewilligt
als die Linke, aber immer nur solche Steuern , die we¬
sentlich von anderen Volksschichten getragen wurden , als
die, in denen sie selbst ihre Anhänger hat , und diejenige
Steuer , auf die alles ankam , die von allen Unbefange¬
nen längst gefordert wurde , die , rechtzeitig bewilligt ,
den ganzen Schuldenjammer verhindert , die ihrer ans¬
gleichenden Gerechtigkeit wegen auch die sozialen Gegen¬
sätze im Reiche sehr gemildert hätte , die Reichserbschafts¬
steuer, hat die konservative Partei immer verhindert und
kündigt ihr auch jetzt noch , wo die Regierung , sie in
der allermildesten Form , der bloßen Nachlaßsteuer , vor¬
schlägt, wo wir in der äußersten Not sind und jede wei¬
tere Reform von jhr abhängt , Opposition an . Der
Reichtum will dem Vaterlande nichts opfern , und mit
heuchlerischen Tränen wird der deutsche Fami¬
liensinn angerufen , der durch eine Zahlung vom Erbe
verletzt werde.

Es .sind vor allem die Agrarier , die Widerstand
leisten . Dabei erwäge man , was der Staat alles für
die Landwirtschaft getan hat . Unsere Industrie hat sich
so entwickelt, daß sie längst ohne Schutzzölle auskoin-
men könnte, allein der Landwirtschaft wegen werden sie
erhalten , und das Volk in seiner Gesamtheit trägt die
Last. Früher hieß es, in England lebe man teuer urck»
in Deutschland billig , heute ist es infolge unserer hohen
Zölle umgekehrt. Die Teuerung hat so Angenommen,
daß fetzt alle Beamtengehälter wesentlich erhöht und zu
diesem Zwecke die Steuern heraufgesetzt werden müssen.
Alles der Landwirtschaft zuliebe . Dazu die besondere
Liebesgabe von etwa 45 Millionen Mark jährlich , die
durch die Konstruktion der Branntweinsteuer den l .nO -

tum aufklären !" — Tante Flora sah mich traurig an .
„ Jch weiß nicht, Hefter," sprach sie, „ ob da nicht doch
ein Unterschied gewesen wäre , wenn du dageblieben wärest
und ihm zugehört hättest .

" — „ Auch nicht der geringste
auf der Welt !" ries ich energisch aus . — „ Er hat ganz
gewiß höchst edle und hochherzige Absichten," fuhr die
Tante fort . „ Er sagte mir , daß , wenn du ihn heira¬
tetest, er nicht nur -deinem Vater alles zurückgebcn
würde , was ihm gehörte, sondern daß er als Hochzeits¬
geschenk für dich ihm sogar Firmanse auf Lebenszeit ver-
machenin nd ihm außerdem noch ein Hundert im Jahre
zuschreiben lassen wolle .

" — „Sagte er das wirklich ?"
stammelte ich hervor . — „ Jawohl , und er hätte es auch
ausgeführt, " war ihre Antwort . „Darum fühlte ich mich
so froh und so glücklich. Ich glaubte , es wäre wahr . Ich
wußte nicht, daß du ihn nicht leiden kannst. Wie trau¬
rig ist -das . Wie glücklich- wäre mein Bruder ohne die
Ungewißheit und Sorge , die schwer auf ihm liegen , mit
Firmanse als Eigentum . Ich hatte recht , — es war zu
schön , .um wahr zu sein !" Und Taute Flora weinte bit¬
terlich Aber das Fehlschlagen aller ihrer glänzenden Hoff¬
nungen . . „ Du mußt ihn empfangen , wenn er wieder-
kommt," sagte sie, und ich willigte ein . „ Ich würde ihn
heiraten , wenn ich ihn liebte," sagte ich langsam . „ Ich
würde alles tun , um meinen Vater zu retten , aber ich
kann ihn nicht leiden , ich hatte ihn nie gern .

" — „ Wa¬
rum aber nur ?" forschte Tante Flora mit üeuerwachtem
Eifer . „Sagemir , warum du ihn Nicht leiden kannst !" —
Aber als ich meine Gefühle klar darlegen sollte, konnte
ich nichts anderes finden als grundlose Abneigung . Gr -
war schön , unterhaltend und liebenswürdig in seinem
Benehmen ; er war intelligent und sehr belesen . Warum
konnte ich ihn nicht gern haben ? Selbst in all der
langen Zeit später habe ich mir so oft die Frage vor -
gslegt , warum ich gleich vom ersten Augenblick an einen
Widerwillen gegen ihn hatte . Ich - hatte gehofft, mein
Vater würde nie etwas von Mr . Blair 's Werbung er¬
fahren ; aber Tante Flora mußte ihm davon erzählt ha¬
ben und er ließ mich zu sich rufen .

(Fortsetzung folgt . )



wirtschaftlichen Brennern zugewandt wird . Schließlich die
Miqnslsche Steuerreform , die die höhere Belastung ver¬
möge der besseren Einschätzung nicht dem Staate zu¬
gute kommen ließ, sondern durch Aufhebung der Grund¬
steuer den Landwirten zuführte . . . .

Wir haben die Opfer , die wir der Landwirtschaft
bringen , keineswegs zu bedauern , brauchen aber auch
nicht zu vergessen , daß es doch die Landwirte sind, de¬
nen die Gesetzgebung die großen Gewinne zugeschoben
hat, - und haben deshalb das Recht, ihnen moralische
Borwürfe zu machen, wenn sie sich jetzt weigern , auch
ihrerseits einmal dem Deutschen Reich ein Opfer zu
bringen , ein Opfer , das immer minimal bleibt im
Verhältnis zu den ungeheuren Vorteilen , die sie
genießen und die in ihrem wirtschaftlichen Wohler¬
gehen und dem unausgesetzten Steigen der Güterpreise
deutlich genug zum Vorschein kommen.

"
-a V *

Ein Sozialdemokrat über den deutschen
und englischen Arbeiter .

lieber die Lage des deutschen und des eng¬
lischen Arbeiters hat , wie die Tgl . Rdsch . berichtet,
der sozialdemokr. Reichstagsabg . Dr . Südekum , der
sich gegenwärtig in London aufhält , zu einem Vertreter
der „Daily News" Aeußerungen getan , durch die sich
viele seiner Parteifreunde nicht angenehm berührt fühlen
werden . Südekum sagte :

„ Ich bin .sicher , daß der Arbeiter , d . h . der In¬
dustriearbeiter , und sogar auch der Landarbeiter in
Deutschland im ganzen besser daran ist als in England
Ich sage das , obwohl ich wenig persönliche Kenntnis
von dem englischen Arbeiter habe, aber meine lleber-
zeugung begründet sich auf verschiedene Bücher und amt¬
liches Material über die Frage , die ich für autoritativ
halte . Nach den Darstellungen dieser Bücher und nach
dem, was ich von dem Leben der großen Masse der
Bevölkerung in Deutschland weiß, sage ich ohne Zö¬
gern , daß die Behandlung des Arbeiters zu den Dingen
gehört , die tvir in Deutschland besser verstehen. Ün -
sere Landarbeiter haben mehr Vergnügen und inehr
Behagen vom Leben, als die englischen, obwohl diese
größere Freiheit haben , und u . a . das Koalitionsrecht
besitzen .

" „Der deutsche Industriearbeiter " ,
fuhr Südekum fort , „ist ein glücklicher Mann im Ver¬
gleich zu seinem englischen Kameraden . Er hat zwar
infolge unseres Schutzzollsystems mehr für seinen Le¬
bensunterhalt zu zahlen , und er verdient aus keinen
Fall soviel Geld ; den .Arbeiter , der 60 bis 80 Mark
wöchentlich verdient , gibt es in Deutschland nicht. An¬
derseits aber muß sich kein Industriearbeiter in Deutsch¬
land mit so jämmerlichen Löhnen wie 15 oder 18 Mark
pro Woche begnügen , wie das in England sehr oft der
Fall ist . Das Mißverhältnis zwischen hohen und nied¬
rigen Löhnen in England ist erschreckeHd.

"

Aus die Frage , worin denn das Geheimnis des
Glücks des deutschen Arbeiters bestehe , sagte Südekum :
„ Er ist sparsam und häuslich , und vor gllein ist seine
Frau in der Regel eine ausgezeichnete Wirtschafterin .
Es wird wohl allgemein zugegeben, daß die Frauen
der niederen Klasse in Deutschland in Haushaltsfra -

gen besser erzogen sind, als die Engländerinnen . In
unserem Unterrichtssystem bildet die Hauswirtschaft ei¬
nen wichtigen Teil , des Lehrplans , und das hat ausge¬
zeichnete Erfolge gehabt . Mit den geringen Mitteln ,
die .die deutsche Arbeiterfrau zur Verfügung hat , ver¬
steht sie in einer Weise zu wirtschaften, die Englän¬
derinnen für uninöglich halten würden .

" Ms das Ge¬
spräch auf die Frage der Arbeitslosigkeit kam , sprach
Südekum mit Stolz von den Arbeiterwohlfahrtseinricht -

ungen in Deutschland .
* * *

Der Kaiser «nd die Scherlpresse .
Unter dem Stichwort : „ Krisis , Reichstag u.

Scherlpresse "
, schreibt ein Berliner Mitarbeiter des

„ Hann . Courier " :
Wenn demnächst der Reichstag unsere unerträg¬

lichen Regierungszustände vor das parlamentarische Fo¬
rum zieht, wird .er eindringlich auf die Rolle Hinweisen
müssen, welche die Scherlpresse für die Entwicklung dieser
Zustände gespielt hat und zu spielen fortfährt . Die
Scherlpresse selbst zwingt t«m Reichstage solchen Hin¬
weis förmlich auf , weil sie zu einer Zeit , wo die wahre
Wirkung der Veröffentlichung des „ Daily Telegraph " '

auf Grund einer Reihe von Aeußerungen der Londoner
Presse sestgestellt werden konnte, mit eiserner Stirn fol¬
gende aus London datierte Darstellung verbreitet :

„ Der Eindruck der kaiserlichen Aeußerungen . . .
ist nachhaltig und vorzüglich . Die Worte des
Kaisers werden in allen maßgebenden politischen Krei¬
sen . . . ohne Rückhalt auf Treu und Glauben ge¬
nommen und tragen zu einer erheblichen Umwand¬
lung -der Stimmung zugunsten Deutschlands bei .

"

Da die vorstehende, auf eine hervorragende Per¬
sönlichkeit der englischen Regierung zurückgesührte Dar¬
stellung symptomatisch für die Art ist, in der die Scherl¬
presse Tatsachen unterdrückt oder entstellt , um dem Kai¬
ser nach dem Munde zu reden , da andererseits feststeht , daß
die Scherlpresse für den Kaiser eine der wichtigsten und
geschätztesten Informationsquellen ist , darf der
Reichstag gerade jetzt an der gefährlichen Be¬
deutung dieser Informationsquelle nicht mit Still¬
schweigen vorübergehen . Die Scherlpresse ist es, die
jahraus jahrein bei jeder Gelegenheit warnende Stim¬
men der Kritik bei dem Monarchen übertönt und in ihm

. die .Vorstellung geweckt oder genährt hat : was er auch
immer tue , es sei alles wohlgetan . Je gefährlichere
Folgen eine derartige Anschauung für das Staatswohl
gezeitigt hat , umso nachdrücklicher muß endlich einem
Faktor entgegengewirkt werden, der einen sehr wesent¬
lichen Teil der Schuld daran trägt , daß beim Kaiser
die leider nicht gerechtfertigte Ueberzeugung von der
Richtigkeit seines Tuns und Lassens sich festsetzte. Diese
Ueberzeugung des Trägers der Krone bildet zweifellos
eine Hauptquelle vieler Schwierigkeiten , die seit beinahe
zwei Jahrzehnten sowohl auf dem Gebiet der äußeren
wie auf dem der inneren Politik hervorgetreten sind.
Darum muß der Reichstag den Versuch machen, nach

Möglichkeit zu verhüten , daß dieser Hauptquelle durch
die Scherlpresse auch künftig Wasser zngcfnhrt werde. Der
Reichstag wird demgemäß den Verantwortlichen Reichs¬
kanzler zu fragen haben , ob er Vorsorge dagegen ge¬
troffen habe, daß der Träger der Krone auch ferner¬
hin über den Wert der Scherlpresse sich Täuschungen
hingebe.

V » *

Aus der Steuerprotestbewegung.
Der Handelsvorstand in Nürnberg hat folgende

an das bayerische Staatsministerium des Aeußern zu
richtende Entschließung angenommen : Die Handels - und
Gewerbekammer für Mittelfranken erhebt gegen die be¬
absichtigte Besteuerung von Elektrizität , Gas
und Lenchtkörpern den entschiedensten Einspruch .
Sie befürchtet von der Durchführung der geplanten Steuer
nicht allein eine unerträgliche Belastung der industriel¬
len und privaten Licht- und Kraft -Verbraucher , sondern
auch eine überaus schwere Schädigung der industriellen
Unternehmungen für Gas - und Stromerzeugung und für
Anfertigung der Leuchtkörper. Zumal die .letzteren Fa¬
briken würden durch die in Aussicht genommene Be¬
steuerung ihrer Fabrikate in geradezu gefahrdrohender
Weise getroffen werden . Die Kammer richtet daher im
Einklang mit verschiedenen an sie gelängten Anregungen
an die Staatsregierung die dringendste Bitte , mit allen
Mitteln auf die Zurückziehung der S -tenervorlage seitens
der Reichsregierung hinwirken zu wollen . — Auch die
Stadt Heidelberg hat gegen die Steuer protestiert .

Aus Wiesbaden wird gemeldet : Ter deutsche
Weinbanverein wird in den nächsten Tagen eine
Massenprotestversammlung aller Weinbauinteressenten ein¬
berufen zu einer Kundgebung gegen die von der Regierung
geplante! Weinsteuer . Tie Versammlung wird ent¬
weder hier oder in der Mainzer Stadthalle statlfiuden .
Mau hofft, daß die Stimme von Tausenden von Wein -

iutercssenteu noch in letzter Stunde in Berlin gehört wer¬
den wird . — Ter Magistrat und die Stadtverordneten
in Geisenheim haben gegen die drohende Wein¬
steuer Stellung genommen und eine eingehend begrün¬
dete Petition an den Reichstag abgesandt . — Die hes¬
sische Regierung läßt erklären , daß der Vertreter Hessens
iry Bundesrat gegen die Weinstener gestimmt habe.

* * »

Der Ursprung - es Kaiserintervrews.
London , 5 . Nov . Ter „Manchester Guardian " er¬

fährt , daß der Artikel des „ Daily Telegraph " im wesent¬
lichen der Bericht eines Tischgespräches des Kai¬
sers sei , welches vor einem Jahre in Highcliffe Castle,
dem Besitztum des Herrn Stuart Wortley geführt wurde .
Er führt aus : Ter Schreiber des Artikels muß die
Sprechweise des Kaisers genau kennen. Alle Hauptpunkte
des Interviews kamen in diesem einen Gespräch vor , be¬
sonders die Worte über den Kriegsplan für Süd¬
afrika , die fast so , wie sie gesprochen wurden , erschie¬
nen . Ter Kaiser blickte, als er davon sprach -, die Ge¬
sellschaft an und sagte : „ Ich sehe, Sie glauben mir nicht,
aber Sie finden alles in Windsor unter den Papieren
meines Onkels .

" Ter Inhalt des Gesprächs war ei¬
nem beschränkten Kreise von Personen hier seit vielen Mo¬
naten bekannt.

» * *

Die Beschäftigung
von Arbeiterinnen auf Bauten .

Wer Naumanns „Neudeutsche Wirtschaftspolitik "

liest, findet aus Seite 37 den Satz : „ Die großen ent¬
scheidenden Industrien sind fast frauenlos . Um nm:
die größten zu nennen : das Baufach in allen seinen
Teilen , der Berghau , die Metallindustrie , die chemische
Industrie , der Eisenbahnbetrieb , die Holzverarbeitung .

"

Es war einmal , so möchte man sagen . Heute ändert
sich auch hier das Bild . Daß Frauen und Mädchen
in langen Arbeitskitteln an Holzbearbeitungsmaschinen
stehen und wie Maschinenschreiner arbeiten , ist nichts
Neues mehr .

' Daß aber auch -das Baufach mit allen
seinen Teilen nicht mehr frei ist von Frauenarbeit , er¬
sieht man daraus , daß allein in Bayern im Jahre 1907
nach den Berichten der Gewerbeauffichtsbeamten über
1200 Arbeiterinnen im Baugewerbe be¬
schäftigt waren und zwar betrug die Zahl derselben
in Oberbayern 429 , Mederbayern 134, Oberpfalz 119,
Oberfranken 85 , Mittelfranken 304 , Untersranken 108
und Schwaben 35 . In der Rheinpsalz jedoch nur 3.
Abgesehen von Reinigungsarbeiten wurden aber diese
hauptsächlich mit dem Tragen von Mörtel
und Steinen beschäftigt . Besonders in Nürnberg
und Fürth sieht man dieses leider sehr viel . Wegen
der gesundheitlichen und sittlichen Nachteile dieser Frauen¬
arbeit :: ichteten mehrere Frauenvereine im Jahre 1907
eine Petition an die Kammer der bayerischen Abge¬
ordneten . Diese überwies dieselbe zur Würdigung an
die bayerisch« Staatsregierung , für die der Staatsmi¬
nister am 10 . April 1908 eine sorgsame Prüfung der
Petition zusagte . Nunmehr hat die bayerische Regier¬
ung der Zentralstelle für Industrie , Gewerbe und Han¬
del, folgenden Entwurf einer polizeilichen Vorschrift
unterbreitet :

Auf Grund des Z 120 s Abs. 2 der Gewerbeord¬
nung ergehen nachstehende Bestimmungen , betreffend die
Beschäftigung von Arbeiterinnen auf Bauten :

Die Beschäftigung von Arbeiterinnen ans Bauten
unterliegt folgenden Beschränkungen :

1) Arbeiterinnen dürfen mit dem Tragen von La¬
sten, insbesondere von Mörtel , Stuck, Steinen , Ze¬
ment usw. nicht beschäftigt werden .

2) Arbeiterinnen dürfen auf Baugerüsten über¬
haupt nicht beschäftigt werden .

Dem Entwurf ist eine Denkschrift beigegeben, worin
die Ergebnisse der Umfrage hei den Gewerbeinspektionen,
sowie ein Auszug ans dem Gutachten des Obermedi -
nalrates Geheimen Rates Dr . von Grashey . Da heißt
es : „Personen weiblichen Geschlechts verfügen im allge¬
meinen über geringere Arbeitskräfte als Männer und
kommen daher bei Leistung schwerer Arbeiten in die
Gefahr der Ueberanstrengung ; ihr Verdienst durch solche
Arbeiten ist verhältnismäßig gering , reicht zu einer

entsprechenden Ernährung oft nicht aus und bedingt die
Gefahr der Unterernährung . Außerdem sind die Ar¬
beiterinnen bei jedesmaliger Wiederkehr und während der
Dauer der Menstruation gegen äußere Schädlichkeiten
empfindlicher und zur Erkrankung durch Erkältung , Er¬
hitzung, raschem Temperaturwechsel rc . in höheren! Grade
geneigt . Während der Schwangerschaft , längere - Zeit nach
dem Wochenbett und während der Laktation sind Frauen
zu schweren Arbeiten ungeeignet und können sich solcher
ohne schwere Schädigung ihrer Gesundheit nicht unter¬
ziehen ; die Laktation wird durch Uebernahme schwerer
Arbeiten unterbrochen zum Schaden der Mutter und des
Kindes .

"
Das Vorgehen der bayerischen Regierung ist mit

Freuden zu begrüßen , angesichts dieser schweren gesund-
heiftchädlichen Arbeiten und sittlichen Nachteilen . Die
Ziffer 1 des Z 1 will die Arbeiterinnen gegen die Ge¬
fahren des Lebens und der Gesundheit schützen, die Ziffer
2 soll die Aufrschterhaltnng der guten Sitten und des
Anstandes bezwecken.

* * *

Zur Krisis im Orient.
D i e S e r b e n werden v e r n ü n f ti g .

Ans Belgrad wird gemeldet : Infolge ernster Vor¬
stellungen des österreichisch -ungarischen Gesandten , sowie
-der freundschaftlichen Ratschläge der Vertreter aller üb¬
rigen Großmächte ist es der Regierung gelungen , eine Be¬
ruhigung in der öffentlichen Meinung herbeiznsühren.
Die erste Folge dieses Umschwunges ist die Einstellnn,
des Boykotts gegen die österreichisch -ungarischen Kanf -
leute . Die von Universitätshörern gebildeten Boykotts¬
wachen sind zurückgezogen. Die Geschäfte , über die bis¬
her der Boykott verhängt war , können unbehelligt be¬
treten werden . Die Regierung hat die Redaktionen auf¬
gefordert , Ausfälle gegen Kaiser Franz Joseph zu unter¬
lassen, widrigenfalls , die betr . Zeitungen konfisziert
würden .

4- -st *

Wie - ie Union regiert wird.
Tie Präsidentenwahl in Amerika lenkt die Aufmerk¬

samkeit ans die Washingtoner Staatsmaschine . Das
Washingtoner Kabinett setzt sich aus einem Staatssekretär ,
je einenr Sekretär , des Schatzamtes , des Innern , des
Handels und der öffentlichen Arbeiten , des Ackerbaues ,
des Krieges, der Marine , einen! Generalstaatsanwalt und
einem Generalpostmeister — also 9 Ministern — zusam¬
men, die ein Jahresgehalt von je 8000 Dollar — 33 600
Mark — beziehen. Die wichtigste Persönlichkeit unter
ihnen ist der „ Staatssekretär " , der im gewissen Sinne
Ministerpräsident genannt werden kann ; er ist die rechte
Hand des Präsidenten und somit befähigt, seinen Willen
im Kabinett leicht dnrchzndriicken . Die Fäden der aus¬
wärtigen Politik liegen vollständig in seinen Händen . 'Des¬
halb empfängt er auch die Vertreter der freinden Mächte
und unterhandelt offiziell mit ihnen .

Interessant ist auch die Zujammensetzung des
Senats , der gesetzgebenden Körperschaft der Vereinig¬
ten Staaten , in der zurzeit 61 republikanischen Vertre¬
tern 31 Demokraten gegenüberstehen . Vier republikanische
Kandidaturen laufen im März 1909 ab und könnten al¬
lenfalls durch Demokraten ersetzt werden, immerhin bleibt
jedoch! die Mehrzahl der Republikaner bedeutend über¬
wiegend, so daß ein denwkratischer Präsident es nicht
leicht gehabt hätte , mit einem derartig zusammengesetzten
Senat zusammen zu arbeiten und die Aufgaben durch
zusetzcn, die seine demokratischen Wähler von ihm er¬
warteten .

Deutscher Reichstag .
Berlin , 5 . Nov .

Am Bundesratstische sind erschienen die Staats¬
sekretäre von Ni eberding und von Bethmann -

Hollweg , sowie Justizminister Beseler .
Präsident Graf Stvlberg eröffnet die Sitzung um

1 .20 Uhr.
Zunächst steht zur Beratung das Automobil ha f t-

pfl ichtgesetz . Staatssekretär Nieberding führt
aus : Der Gesetzentwurf ist insbesondere dazu bestimmt,
bessere Garantien für den Ersatz des durch - die Auto¬
mobile verursachten Schadens zu schaffen . Wir sind
nicht in der Lage gewesen, dem Hause vorzuschlagen ,
daß die Automobile in gleicher Weise haftpflichtig ge¬
macht lwerden wie die Eisenbahnen , andererseits müssen
sie aber mehr herangezogen werden wie die gewöhnlichen
Wagen . Die Vorlage stellt einen Ausgleich dar zwischen
-den berechtigten Interessen der Industrie und des Pu¬
blikums .

Wagner (kons.) wünscht eine Verschärfung d«r

Strafbestimmungen , was die Entwicklung des Auwmo¬
bilverkehrs nicht stören werde. Auszunehmen seien die
Automobile der Feuerwehr und solche Wagen , die M
Hilfeleistungen schnell an einer Unfallstelle erscheinen müs¬
sen. Das vom ganzen Reichstag verlangte Gesetz müsst

möglichst bald verabschiedet werden . (Beifall rechts ) .

Prinz Schönaich - Car -olath (natl . ) : Dü be¬

rechtigten Interessen des Publikums müssen bei dies«

Vorlage gewahrt werden . Auch - die Kinder haben er

Recht aus die Straße . Biele berechtigte Wünsche mei¬
ner politischen Freunde werden durch diese Vorlage nicht

erfüllt , aber wir sind auch für das Wenige , welches die

Vorlage bringt , dankbar . Die Bestimmung , wonach der

Bundes rat die Geschwindigkeitsgrenze festzusetzen hat, w
viel zu allgemein gehalten und nicht geeignet, UMm

zu verhüten . Darüber müsse eingehend in der Kom¬

mission verhandelt werden. Wir beantragen die Ueber -

weisung des Gesetzentwurfs an eine 21gliedrige Kom-

nnssion.
Träger (srs . Vp .) : Die Entwicklung der Auw ''

mobilindustrie wird durch! dieses Gesetz nicht gehinder .

Der Redner verlangt besondere Rennbahnen und er¬

gehende Prüfung der Bestimmungen über die ErsaWrM ,

sowie der Vorschriften über die Klagezuständigkeik. ux

Geschwindigkeitsgrenze festzulegen, sei nicht unbedenklM
Bitter (Ztr . ) : Das Gesetz unterscheide nicht ^

nirgend das Verschuldungs - und GefährdungsMuzw -



Sache der Kommission werde es sein, bei den einzelnen
Paragraphen Verbesserungen vorzunehmen . Nötig sei vor
allem gute Chauffeurschulen und strengere Handhabung
der Chauffeurprüfung . Seine Partei sei für Ueberweis -
Mlg der Materie an eine 21gliederige Kommission,

Stolle (Soz . ) stimmt der Kommissionsberatung zu
und verlangt ganze Maßregeln : strenge Bestrafung der
rücksichtslosen Automobilisten , genügende Entschädigung
und Zwangsversicherung .

Daur (wirtsch . Vgg . ) ist im wesentlichen mit der
Vorlage einverstanden .

Oertzen (Rsp . ) hat gegen die Ersatzpflicht, mie sie
per Entwurf vorsieht , erhebliche Bedenken. In vielen
Fällen müßten statt Geld-- Gefängnisstrafen eintreten .
Die Kommission müsse die Entschädigungssrage gründlich
prüfen.

Werner (Refp . ) hält die Vorlage in vielen Punkten
für verbesserungsbedürftig .

Die Vorlage geht dann an eine 21gliedrige Kom-
missum.

Es folgt die erste Beratung eines Gesetzentwurfs
betr . Aenderungen des Gerichtsverfass -
ungsgesetzes , >der Zivilprozeßordnung , des Gerichts¬
kostengesetzes und -der Gebührenordnung der Rechtsan¬
wälte. Staatssekretär Ni eberding betont , die Vor¬
lage entspreche den Lus dem Reichstag lautgewordenen
Anregungen. Besonders wichtig sei die Ausdehnung der
Anständigkeit der Amtsgerichte bis zu 600 Mk . , wodurch
die Landgerichte entlastet würden . Was das Gerichts¬
kostengesetz betrifft , so sind bei dem neuen Entwurf die
Vorschläge des Pauschalgebührensystems gewahrt geblie¬
ben . Deni Verlangen nach einer allgemeinen Herabsetz¬
ung der Gerichtsgebühren kann nicht entsprochen werden.
Dem in Anwaltskreisen schon seit längerer Zeit bestehen¬
den Wunsche nach Erhöhung der Gebühren um »Zg auch
in der Berufungsinstanz ist entsprochen worden .

Hei uze (natl . ) vermißt eine Aenderung des Ber -
säumnisverfahrens , begrüßt die Erhöhung der Kompe¬
tenz der Amtsgerichte , hält eine Besserung der wirtschaft¬
lichen Lage des Anwaltsstandes für gerechtfertigt und ist
mit der Einführung des Pauschalgebüh -rensystems einver¬
standen, Der Redner beantragt die Verweisung der
Vorlage an eine 21gliederige Kommission.

Auf eine Bemerkung Singers bemerkt Vizepräsi¬
dent Paasche , der Reichskanzler habe auf Anfrage
sich bereit erklärt , am Montag , spätestens Dienstag
nächster Woche, die Interpellation betr . den Artikel
im Daily Telegraph zu beantworten .

Nächste Sitzung Freitag 1 Uhr : Fortsetzung .
Schluß 3Z6 Uhr.

Tages -Chronik.
Berlin , 6 . Nov . Hofprediger Stöcker , der zur

Zeit in Partenkirchen zur Kur weilt , hat in einem
Privatbrief mitgeteilt , daß er gesundheitshalber sein
Reichstagsmandat niederlegen werde.Berlin , 6 . Nov . Ter Parseval ballon ist nach
der vorgestrigen dritten und letzten Prüfungsfahrt für
die Summe von 250000 M von der Militärbehörde
endgültig übernommen worden .

Berlin , 5 . Nov . Ten Abendblättern zufolge sollder Staatsschillerpreis an Ernst H ar d t für sein Drama
„Tantries , der Narr " verliehen worden sei . Tie 2 . Preis -
Hälfte soll der Schriftsteller Karl Schön Herr erhalten
haben .

Berlin , 3 . Nov . Ein nichtöffentlicher Schön
heitsabend findet aus Anlaß der Interpellation des
Prgeordncten Roeren am 7 . November abends im Mo-
zartsaal statt, zu dem in erster Linie sämtliche Mitglie¬
der des R e i ch s t a g e s und des Abgeordnetenhau¬
ses geladen werden sollen . Unter anderem wird den Ab¬
geordneten auch der vielumstrittene Schwertertanz gezeigt
Verden , damit sie der angekündigten Interpellation mit ei¬
genem Urteil gegenüberstehen können.

Bochum, 4 . Nov . Nach dem „Wiarus Polski" hatder Staatsanwalt zu Essen gegen die Veranstal¬
ter der st u m m e n Po l e n v e r sa m m l u n g e n das Ver¬
fahren eingeleitet mit der Begründung , daß auf Grund
hcs Z12 des Vereinsgesetzes in öffentlichen Versammlungen
Mh der schriftliche Gebrauch einer nichtdeutschen Sprache
verboten sei .

Wie« , 5 . Nov . Dein Fremdenblatt zufolge ivech-
selten Kaiser Wilhelm und Kaiser Franz Jo¬
seph noch gestern abend nach der Ankunft des deutschen
Kaisers in Eckardtsau überaus herzliche Begrüßungs¬
depeschen .

Paris , 5 . Nov . Ter Minister des Aenßern
hat heute nachmittag den deutschen Botschafter Fürst Ra -
dolin empfangen.

Aus Württemberg .
Dieustnachrichteu .

1l , de rtr s g en : Tie evangelischen P aire -en Holuueck, De
Lurwgtzdug , dem n a : er ZosenhanS n DagerSheim ,ribnaiz L ödiittki-n md F oueiiz mme n De ar.ars 8 ockeuheim^ Psar -cr Frschrr iu MaierfOr D kauats DeuiSberz.

Stuttgart, 4 . Nov . In München fand gestern
Konferenz von Vertretern der bayerischen, württem -

^ rgischeu und badischen Eisenbahnverwaltung , sowie der'
lchseisenbahneu Md der französischen Ostbahn zwecks
Mechung einer Verbesserung der Schnellzugsver -

tsadung auf der Strecke München - Stnttgart -
Maßburg (bezw. Pfalz ) und Paris statt . Als Ber¬ater Württembergs wohnten Direktor v . Leo und Bau -
^ ^tahl der Konferenz an . Den wichtigsten Gegenstand
^ Beratung bildete die Schaffung eines Expreßzuges 1 .
Z 2. Klasse München-Paris (München ab 8 . 40 Uhr vm . ,Mtgart ab kurz nach 12 Uhr mittags ), was bei den»rigen Schnell- oder Eilzügen zwischen München , Stutt -

M und Straßburg allerdings einige Verschiebungen zurhätte, wodurch aber der Verkehr auf der Wichtigsten
Kitschen Durchgangslinie nur gewinnen könnte,
k? ., Gegenzug des erwähnten Expreßzuges 1 . und 2.

Pst käme , eventuell der Abendschnellzug nach Mün¬

chen (Stuttgart ab 8.32 Uhr , München an 12 . 35 Uhrnachts ) in Betracht . Bindende Beschlüsse wurden auf der
Konferenz noch nicht gefaßt , da die zur Beratung gestell¬ten Projekte noch weiterer Erörterung und Ausabeitungbedürfen .

Zell bei Eßlingen , 5 . Nov . Unser Ortsvorstand
Barth hat auf den 15. Januar sein Amt , das er seit1 . Januar 1883 bekleidete , niedergelegt . 3

Nagold , 4. Nov . Um dem herrschenden Lehrer¬
mangel etwas abzuhelfen, wird der 1 . Kurs des hiesi¬gen Seminars schon Mitte Januar entlassen . Aus dieseWeise können etwa 30 vakante Stellen mit Lehrkräften
besetzt werden.

Tübingen , 6 . Nov . Am Samstag findet in der Wal¬
halla bei Regensburg die Huldigung der deutschen Korps¬
studenten an das Andenken Bismarcks statt . Die hiesi¬
gen Korps haben zu der Feier gleichfalls Vertreter ab¬
gesandt .

Evolzheim, OA . Biberach ,̂ 6 . Nov . Die durch Tod
des bisherigen Schultheißen Maier erledigte Stelle eines
Ortsvorstehers wurde durch Neuwahl gestern wieder besetzt.
Gewählt wurde dev frühere Kontrolleur der Oberamts¬
sparkasse Biberach und jetzige Verwaltungsaktuar Mar¬
quardt in Ochsenhausen mit einer Stimmenmehrheitvon zirka 100.

Ulm, 4 . Nov . Der P e nsio ns v e r s i cher ungder Privatbeamten haben besonders die Jung¬demokraten ihre Aufmerksamkeit geschenkt, so daß sich hiereine freie Bereinigung bildete, die die Bestrebungen der
Privataugestellten zu fördern trachtet . Gestern hatte sie
sich zu einem Vortrag zusammengefunden , in dem Re¬
dakteur G r 0 t h - Stuttgart den gegenwärtigen Stand der
Versicherungsfrage darlegte . In eingehender, meist zu¬
stimmender Weise besprach er die bekannte Denkschrift.

Friedrichshofen, 5 . Nov . Wie verlautet, wird der
deutsche Kronprinz am Samstag hier eintrefsenund jedenfalls auch einen Aufstieg im „ 2 I" mit¬
machen.

Nah und Fern .
In einem Hotel in Stuttgart hat Donnerstag

nachmittag Legen zwei Uhr ein Reisender einen Selbst -
Mordversuch unternommen , indem er aus einem Re¬
volver euren Schuß auf sich abgab . Er wurde schwer ver¬
letzt, aber noch lebend ins Krankenhaus geschafft.

Dem Amtsgericht in Eßlingen wurde ein junger
Mann eingeliefert , der in Obertürkheim bei Händeln den
Revolver gezogen und seinem Gegner eine Kugel in den
Kops geschossen hatte . Tie Verletzung ist nicht lebensge¬
fährlich .

In Herden he im rannte ein Automobil auf ein
leichtes Geführt , das! auf die Seite geworfen und zer¬trümmert wurde . Tie Insassen des Gefährts , eine äl¬
tere Frau und ein '

Kutscher, sowie das Pferd erlitten be¬
deutende, aber nicht gefährliche Verletzungen.

Das Pferd des Hirfchwirts Wirth in Hohenme -
mingen scheute irr Giengen a . Br . an einer in Be¬
trieb befindlichen Dampfmaschine und bäumte sich in die
Höhe. Wirth erhielt hiebei einen schweren Schlag ans
den Kopf und erlitt eine Gehirnerschütterung , infolge de- -
reu er schon mehrere Tage in bewußtlosem Zustande
daliegt .

Aus Ochsenhausen wird berichtet : Einen üblen
Ausgang hat eine Treibjagd im Rotturner Gemeindewald
genommen . Von einem Schützen wurde mit einem Schuß
ein Reh, ein Jäger , ein Treiber und ein Jagdhund an¬
geschossen. Der Treiber liegt mit einem Schuß im Knie
nicht unbedeutend verletzt darnieder . Der Jäger ist we¬
niger schwer getroffen . Der Hund und das Reh waren
glimpflicher davon gekommen.

Arbeitsmarlt und Arbeitslosigkeit .
Je näher der Winter heranrückt, desto mehr wird

es offenbar , daß die deutsche Industrie fast in allen Ge¬
werben einer schweren Zeit niedergehender Konjunktur ent-
gengeht, und daß die Arbeiterschaft für den Winter mit
eurer Periode umfangreicher Arbeitslosigkeit und nied¬
riger Löhne rechnen muß .. Ueberall finden schon jetzt weit¬
gehende Betriebseinschräukungen , Arbeiter -Entlassungen ,
Verkürzungen der Arbeitszeit statt , und während sonst
dev Herbst in vielen Gewerben eine Belebung der Ge¬
schäftstätigkeit brachte, ist diese im laufenden Jahre fast
völlig ausgeblieben oder nur in wesentlich abgeschwäch-
tem Maße eingetreten .

Ter Grund der Verschlechterung ist naturgemäß in
den einzelnen Betrieben verschieden . Uebereinftinrmnng
herrscht aber dahingehend , daß ausnahmslos der Ge-
fchäftsstand des Vorjahres in keinem Gewerbe erreicht
wird , auch in denen nicht, die , wie die elektrische und die
chemische Industrie , noch leidliche Verhältnisse aufzu -
tveisen! haben.

Das Baugewerbe gehört schon zu denen, die eine
empfindliche Einbuße an Aufträgen und Arbeitsgelegen¬
heit zu verzeichnen haben . Im Anfang des Jahres fehlte
ös zum Teil an Baugeldern , zum großen Teil aber auch
an der Meinung , angesichts der Allgemeinlage größere
Bauten zu unternehmen . Tie Bautätigkeit blieb wäh¬
rend des ganzen Sommers verhältnismäßig gering , auch
die erwartete Belebung im Herbst blieb fast gänzlich aus .
Zum Teil im Zusammenhang damit litt auch die Hol z-
industrie , wo die Bautischlerei infolgedessen Mangel
an Aufträgen hatten , aber auch die übrigen Ztveige lit¬
ten unter Arbeitslosigkeit . Noch, schlechter lauten die
Berichte aus der Konfektionsindustrie , wo, mit
beeinflußt durch ungünstige Witterungsverhültnisse und
durch Rückgänge im Export , durchweg geklagt wird, und
w» infolgedessen, nur um nicht gänzlich beschäftigungs¬
los zu sein, von den Schneidern Arbeit um jeden Preis
übernommen wird . Die Rückwirkung auf die Höhe der
Ahne namentlich in der Heimarbeit ist auch ohne nähere
Ausführungen zu ermessen . Geradezu trostlos ist die Lage
M der Textilindustrie , wo aus allen Teilen , aus
Norddeutschland und Schlesien so gut wie aus Süd¬
deutschland , gleichmäßig Klagen über immer schlech¬
ter werdende Konjunktur einlaufen . Ueberall mußten mit

jedem Monate weitergehende Produktionseinschränkungenstattsinden . In Schlesien wurde die Arbeitsdauer auf6 und zuletzt auf 4 Tage in der Woche beschränkt . InSüddeutschland fand eine Einschränkung der Produktionum 14 Prozent durch Herabsetzung der Arbeitszeit statt .Tie Zahl der Arbeitslosen wächst mit jeder Woche, zahl¬reiche Textilarbeiter suchen in anderen Berufen Beschäf¬tigung . Für die nächste Zukunft haben sich die Aussich¬ten noch verschlechtert, weil plötzlich die Baumwollpreiseeinen Preissturz erfahren haben, der Naturgemäß auchdis Preise der Fabrikate herabdrückt,, während die Ab¬
schlüsse für Rohbaumwolle zum großen Teil noch zu den
früheren hohen Preisen erfolgt sind. Aehnliches wie fürdie genannten Industrien gilt auch für die Mehrzahlaller übrigen Gewerbe.

Tie Folgen dieser Entwicklung machen sich in demimmer mehr steigenden Angebot an Arbeitskräften beiden! Arbeitsnachweisen und in den wachsenden Arbeits -
losenzisfern bei den verschiedenen Arbeiterorganisationengeltend . So kamen im August ds . Js . an den öffent¬lichen Arbeitsnachweisen , solveit sie an die Berichter¬stattung des Arbeitsmarktes angeschlossen sind, auf je100 offene Stellen 153 Arbeitsuchende gegen 107 zur glei¬chen Zeit des Vorjahres . Daß es sich hierbei tatsäch¬
lich um eine erhebliche Verschlechterung der Arbeitsge¬legenheit und nicht nur um ein RückflnteN der Som¬
merarbeiter vom Lande handelt , erhellt aus der Tat¬
sache, daß der Rückgang der offenen Stellen gegenüberdem Vorjahre gleichfalls 24 Prozent beträgt . Wie groß
infolgedessen die Arbeitslosigkeit ist, ergibt die Statistikder Arbeitslosigkeit in den deutschen Fachverbänden , durchdie festgestellt worden ist, daß in diesem Jahre die Ar¬
beitslosigkeit die größte bis zum Jahre 1004 znrückgerech-
net ist, und daß sie sich doppelt so groß als im Vorjahrestellt . Es waren an den Stichtagen , nämlich am 28.
März rund 32 000 , am 27 . Juni 36 000 Mitglieder als
arbeitslos gemeldet. Im ersten Halbjahr 1908 wurden
daher von den Arbeiterverbänden nicht weniger als 3,22Millionen Mark für die Arbeiterunterstützung aufge¬wendet, während sich diese im gleichen Zeitraum des Vor¬
jahres auf wenig mehr als die Hälfte , nämlich l,86 Mil¬
lionen Mark belief.

Angesichts dieser Sachlage ist es dringend an der Zeit ,daß Staat und Gemeinden unverzüglich Vorkehrungen
treffen, um der drohenden Arbeitslosigkeit vorzubengen ,und daß nicht erst dann mit Beratungen begonnen - wird ,wenn praktische Hilfe vonnöten ist.

Gerichtssaal .
Der Massenbrandftifter Lipp vor Gericht .
Ulm, 6 . Nov . Das Schwurgericht beschäftigte sich

gestern mit dem Eislinger Massenbrandstifter Joh . Karl
Lipp , der in den Jahren 1903 bis 1908 zugestandener¬
maßen 22 Brandstiftungen ansgeführt hat . Am meistenin Mitleidenschaft gezogen waren hiebei die Orte Groß -
und Kl ei » - - Eislingen , dann trieb Lipp aber auchin Eschenbach , Holzheim gnd besonders in Klein -
Süßen sein Unwesen. In den ersten Jahren steckte Lipp
nur Heustadel in Brand , dann ging er aber dazu über ,auch Wohnhäuser anznzünden . Verhängnisvoll Mr die
gelegentlich eines Ausflugs nach Donzdorf verübte
Brandstiftung in Klein-Süßen , wo fünf Gebäude ganzund vier teilweise in den Flammen aufgingen und ein
Schaden von 77 000 M verursacht wurde . Lipp ist bei
seinen Brandstiftungen , obwohl er immer betrunken ge¬wesen sein will , ganz planmäßig zu Werke gegangen ;er hat oft weite Wegstrecken zurückgelegt und häufig solche
Häuser weggeräumt , die irgendwie hinderlich- oder aus¬
fällig waren . Dabei hat er Anstrengungen nicht gescheutund mehr als einmal hat er Tuffsteinwände mit dem
Taschenmesser durchbrochen. Unerklärlich ist, wie Lippbei der allgemeinen Wachsamkeit, die in den cheimge-
suchten Ortschaften eingeführt wurde, unentdeckt bleiben
konnte. Am 15 . April wurde er abgefaßt , wie er abends
in der Scheuer des Ochsenwirts Rapp in Klein-Eislingen
sich zu schaffen machte. Damit war die auf die Ent¬
deckung und Ergreifung des Brandstifters ausgesetzte Prä¬mie von 8400 M verfallen . Lipp ist 34 Jahre alt , (hat
acht Kinder , lebte in ärmlichen Verhältnissen , da er als
Fabriktaglöhner nur einen Tagesverdienst von drei Mark
hatte , trank aber gern und ging besonders an Sonntagenoder deren Vortage gern ins Wirtshaus . Avf die Frage ,wie er zu den Brandstiftungen gekommen sei, weiß er
weiftg zu sagen. Er behauptet , daß er ganz wirr im
Kopf geworden sei, wenn er getrunken hatte und dann
habe er einen unwiderstehlichen Drang in sich gefühlt ,
anzuzünden . Wahrscheinlich freute es ihn auch, daß er
Unheil stiften konnte, ohne entdeckt zu werden, auch Rache
ist teilweise nicht ausgeschlossen. Da an seiner Zurech¬
nungsfähigkeit Zweifel gehegt wurde , wurde er -. n einer
Irrenanstalt untersucht , wo er als zurechnungsfähig ,wenn auch- geistig minderwertig erklärt worden ist . Wie
unheilvoll sein Treiben war , geht daraus hervor , daßdie als von ihm als verübt zugestandenen Brände einen
Gesamtsch -aden von 177000M verursacht haben . Bonden
39 geladenen Zeugen wurden g^ tern 20 vernommen . Po¬
sitives wußten sie nicht viel anzugeben , da keiner Lipp
auf einer Brandstiftung gesehen hat , doch- ergänzen die
Angaben in mancher Hinsicht das Geständnis des Ange¬
klagten . Heute wird die Verhandlung fortgesetzt .

— Schattenseite ' „Eine Gefahr hat der ledigeStand halt doch !" — „Nun ?" — „ Daß man sich eines
Tags verlobt .

"

Handel und Volkswirtschaft
Ziutigarr . 6 . Nov . Dem heuigen UoslobflmaUt auf dm

Wilhelm » » a» wareu l NW Zir juaesüiir . eir 3 8« - 4.00 »er
Zr - K« 1ofselg ' »ßma - k , ui dem L -onha d « vl tz Zufuhr SOS Ztr.H ci» » 3 - 3 .80 per Zn.

Hall, 3 . U » v Der geS' ige VVbwrrki war de ahnn mii 36
Ochsen. IIS Küh n , >* 1 ktilck Ju gvi h Ve la s: wurden >6 OchsenSS .Eühe l7v bück Ju - rv ' eh . De Pres - tewrairn sich bei eu -ewPaar Ocksr« jw ' scke » M. 7H6 u» d M liie , he, K h n mischen 126bis WO «n , der Jung ich - wi <dk « >li» d » ö z. . Die Gesami »
uins tzs mrie tetrug >ur » I 4W Der Ha bei war flau .



Briefkasten der Redaktion.
E . W . Die Amiuhme von Teiestrainmen geschieht auf

der Post am Sonntag gleich den Telefongesprächen und
zwar von 7—8 Uhr vormittags , 12 — ^ l Ühc mittags und
abends 5—7 Uhr . Für Bahnreisende nimmt jedoch die
Bahnstation jederzeit Telegramme entgegen , wenn man z .
B . nur ein Billet nach Calmbach löst , ist die Bahn ver¬
pflichtet , ein TeleMamm sofort zu besorgen .

F . E . Einlagen der Bergbahn kostet 11 000 Mk .

Standesbnch -Chronik der Stadt Wildbad
vom 31 . Okt . bis 6 . Nov . 1908 .

t -' eburten :
31 . Okt . Kern, Maximilian , Maurer hier, 1 S .

1 Nov . Güthler, Karl Friedrich, Flaschner hier, 1 S .
Eheschüktzm gen.

3 . Nov . Kunkel , Hermann Christian , Holzhauer u Groß¬
mann, Anna Marie, geb . Girrbach , hier.

Aufgebote .
2 . Nov . Rost, Johann Friedrich, Hausdiener in Frank¬

furt und Till , Johanna Luise, Büglerin in Frank¬
furt.

4 . Nov . Burkhardt , Friedrich , Mechaniker in Kloster¬
reichenbach und Eberhardt , Christum Maria in
Wittensweiler .

5 . Nov . Sieb, Gustav , Fuhrmann hier und Rupp, Christ .
Zimmermädchen in Fünfbronn .

Gestmbene .
30 Okt Krauß , Gottlieb Friedrich , Küfermeister hier,

86 Jahre alt .
30 . Okt . Binder, Anna Marie . Tochter des Postillion

Gottlieb Jakob Binder hier, 13 Tage alt
1 . Nov . Seyfried , Eugen Julius , Lohn des Fuhrmanns

Johann Wilhelm Seyfried , in Nonnenmiß , 2 M . u .
4 . Nov Keller, Anna Marie, T . der Anna Marie Keller

in Sprollenhaus, 1 I . a .

Druck und Berlag der Beruh. Hofinannschen Buchdrnckerei
in Wildbad . Verontw . Redakteur E . Reinhardt, vaselöst

8 <;Ml2tznv6 « oin
von Lomilaa , 8 . Nov.

wieder statt .

je nachmittags von 2hr Uhr ab
finden die üblichen

Das Schützeumeifteramt .

Gasthaus zum Windhof.

M^ehelsuppe
wozu srenndlichst einladet

Auch empfehle neuen

Schnaither und Gellmersbacher.

MetzelFuvve .

Samstag abend 8 Uhr

8irrK8trin6tz
im Gasthaus zum „ Adler " .

Anmeldungen stimmbegabterHerren
sind erwünscht .

Der Vorstand .
Ä5—30 m tannene

hat zu verkaufen
Löwe »»bergstr. S76 pt.

Nnöterichtee xxx
bester Brusttee, bewährt bei allen X
Katarrhen d . Halses u . d . Brust
bei Husten und Heiserke t.
Paket ä 50 Pfg . erhältlich in der
Drogerie

//ii »llvMM

Hotel Graf Eberhard.
8o»«tNK und NoiltUK

tzk ! - S « VI> s
wozu srenndlichst einladet

Ir. Innk.
Sonntag vormittag von 9 Uhr ab

Montag abend

Musikalische
Hlnterchattung

Rekruten -Verein
Am Sonntag mittag '/r2 Nhr

verfainnünng
auf dem Windhof .

Zahlreiches Erscheinen notwendig.
Der Vorstand .

Einer sagt es dem andern :
Man findet

Vrockmanns sss
Futterkalk Marke B . GG
wichtigstes Mineral-Nahriingämittek
zur Mästung und Aufzucht der
Haustiere . Allein echt zu haben bei

Haus Grundner , Drogerie.
Desgl. Kälbermehl , Glaubersalz ,

Restitutionsfluid für Pferde .

Evang . Gottesdienste .
21 . Sonnt , n . T.

Vorm .
' /t10 Uhr Predigt : Stadt¬

vikar Wild .
Nachm . 1 Uhr Christenlehre mit den

Söhnen : Stadtpfarrer Auch .

in wunderschöner Ausführung , nach jedem Porträt wie

lebend ansgesührt, nebst modernen Fassungen für Broschen,

Anhänger, Nadel » , Ringe usw .
nur bei

SLneder
Pforzheim , Zerrenuerstr . 8

^lirnvervin Uililbrtil.
Heute abend im Hotel Maisch

Der Vorstand .

I.eovo 81IN88V (In8 lkj8vn - und Ocktzv-lsiÄKvr
iXo . 11 von 8 . mor Quellt

'
. , klorrbvim

Neues

8nu6rlirallt
empfiehlt Kühle , Gemüsehdlg.

ZU

1
Um auch denjenigen Lesern dieser Zeitung , welche bisher von unserer
Ausnahme -Offerte keinen Gebrauch machen konnten , Gelegenheit
hierzu zu geben, haben wir uns entfchlofsen , ein weiteres großes

Quantum Uhren zu verschenken.

gehen bei Wovzeigung dieser : Annonce
beim Einkauf eines Paletots oder Anzugs von 30 Mark an bis

Ende November eine

Taschenuhr mit Goldrand umsonst
Remontoir -Uhr ea . 1 /- Tage gehend .

Sir -eng feste, sehr- billige Preise !
Kein Wovfovdern , kein Kcrndel'n , deshuLH
str-engste Meellitcit u . ;ede HlebervovLeilung

ausgeschlossen !

(
"

Witte , achten Sie genau ouf unsere Jirmu ! )

Ueberlegen Sie deshalb nicht lange ,
wo Sie Ihren Winterbedarf ein¬
kaufen sollen , folgen Sie dem all¬
gemeinen Urteil und gehen Sie ins
Kaufhaus Merkur , Pforzheim . Dort
finden Sie in Anzügen , Paletots ,
Loden -Joppen , Loden - Pelerinen ,
Hosen , Jünglings - und Knaben -
Garderoben eine riesengroße Aus¬
wahl vom billigsten bis znm feinsten.
Unsere Reellitüt ist bekannt ,
die Paßform und Haltbarkeit
unserer Garderoben wird ge¬
lobt von allen denen, die sie

tragen .
Wir übernehmen für jedes Stück

weitgehendste Garantie .

Durch unsere Spezial -Roß¬
haar - Vera » beitung behält
die von nns gekaufte Gar¬
derobe dauernd eleganten
Sitz » nd bietet Ersatz für
Maßarbeit .

Jed . Sonntag geöffnet : vorm . 8 -9 , mittag» l t> 3 Uhr

MLKLVK . kkorrkei
Ls-rl ? risäriek §trg.8L8 11 (Lröi2in§sr-2LLLs).

6 1-08^ 08 8poxiui - 6 o8okü1t Illl' moäorno FÜNHlillS8 - « ml
liuubon -Ij ^kloisluu ^
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